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Zu den kommenden Festspielen 

Unsterblicher Winnetou... 
Einer der besten KarhMay-Kenner spricht im Auftrag der „Kasseler Zeitung" zur Jugend 

Anfang Mai veranstaltet das Staatstheater im Wilhelmshöher Schloßpark Karl-May-Festspiele. Sie dürften stärksten Widerhall finden, denn 
es gibt keinen Schriftsteller, der von der Jugend auch nur annähernd mit der gleichen Begeisterung gelesen wird, wie Karl May. Und ein großer 
Teil seiner jugendlichen Lesergemeinde hält dem Schriftsteller auch später die Treue. Zu ihnen allen wird vor und während der Festspiele in 
einer Vortragsreihe der „Kasseler Zeitung" einer der besten deutschen Karl-May-Kenner sprechen. Verlagsdirektor B e r n h a r d E . S c h u l z 
verbindet eine herzliche Freundschaft mit dem Hause May. Er ging aus <wd ein in der Villa „Shatterhand" in Radebeul; er ist Frau Klara May 
in Freundschaft verbunden nnd kennt Patty Frank seit Jahrzehnten. Von ihnen und von Karl May, von den Sitten nnd Gebräuchen wird er 
erzählen. Er wird Lichtbilder zeigen, die er allein noch besitzt, nnd auf Grund genauester Kenntnis die Welt Winnetous zu neuem Leben 
erwecken. Ort nnd Zeit der Vorträge werden noch bekannt gegeben. Als Auftakt beschreiht Bernhard E . Schulz zunächst einen Besuch in der 
Villa „Shatterhand". 

Die Büste des edlen Apachen 

Ich saß mit Frau Klara May in 
der Villa „Shatterhand" und be­
trachtete das Grizzlybären-Fell. 
Wir sprachen von — „Winnetou"! 
Wie K a r l May ihn mit sich leben 
ließ, wie er mehr und mehr von 
ihm Besitz nahm und wie er end­
lich für den Autor „lebte"! So lebte 
Winnetou auch bei uns. wie bei so 
vielen anderen, denen Kar l May 
so vieles gegeben hat. Das Leben 
Winnetous, angefangen bei seinem 
Zusammentreffen mit seinem spä­
teren Freunde und Bruder Old 
Shatterhand und endend mit sei­
nem Tode in Old Shatterhands Ar­
men unter dem Klange des „Ave 
Maria" Kar l Mays. — Alles zog an 
uns vorüber: 
Es wi l l das Licht des Lebens schei­

den 
Nun bricht des Todes Nacht herein. 
Die Seele will die Schwingen brei­

ten; 
es muß, es muß gestorben sein. 
Madonna, ach, in Deine Hände 
leg' ich mein letztes heißes Flehn: 
Erbitte mir ein gläubig Ende 
und dann ein selig Auferstehn! 

Ave, Ave Maria! 

Im Gespräch unterließ ich es 
nicht, Frau Klara, mit der ich Jahre 
freundschaftlichst verbunden war, 
„Eure Hoheit" zu titulieren, war 
sie doch seit 1929 eine indianische 
Prinzessin. Ich sah mir nochmals 
ihre Urkunde an, ausgestellt am 
18. Juni 1929, mit welcher der da­
mals 107jährige Indianerfürst White 
Horse Eagle sie bei seinem Besuche 
in Radebeul zu der indianischen 
Prinzessin SHA-LU-WA (das ist 
Frau eines großen guten Mannes) 
ernannt hatte! 

Doch in Radebeul sein, ohne mei­
nem alten Freunde P a t t y 
F r a n k , dem Verwalter des K a r l -
May-Museums ein „Hau kola" (in­
dianischer Gruß) zugerufen zu ha­
ben? 

Nein, das ging nicht, und so ver­
abschiedete ich mich von Frau 
Klara, dem „Herzle" K a r l Mays, 
und richtete meine Schritte zur 
„Villa Bärenfett", einem stilechten 
Wildwest-Blockhaus, .welches die 
Sammlungen Patty Franks und 
KaTl Mays enthält. 

Ich traf Patty am Feuerherd dm 
Wildwestraum und wir erneuerten 
mit „shake hands" unsere Freund­
schaft, nicht ohne in die Goldgrä­
ber-Bar „Zum grinsenden Prärie­
hund" zu ziehen und ein Glas 
„Feuerwasser" die Kehle herunter 
laufen zu lassen und dabei von 
früheren Zeiten zu sprechen. 

Patty Frank ist Wiener, der mit 
der Mutter nach Frankfurt a. M. 
gezogen war, Gärtner im „Pal­
mengarten" lernte, da ihm sein 
Wunsch, zur Marine zu gehen, nicht 
erfüllt wurde und schließlich Stall­
bursche bei Oberst Cody, dem be­
kannten „Buffalo B i l l " , war. 

Doch Cody mußte wegen I n ­
dianer-Unruhen die Deutschland­
reise seiner Show abbrechen und 
zurück nach Amerika und Ernst 
Tobis, so heißt der spätere Patty 
Frank, ging zurück zur Gärtner­
lehre. 

Aber er, der Leser von K a r l 
Mays ersten Indianer-Büchern (wie 
„Der Sohn des Bärenjägers") und 
Anführer einer „Indianer-Horde", 

mit dem schönen Namen „Eisen­
arm", (auf Ogellala „Isto Maza", 
wie es ihm Short Bul l , ein India­
nerhäuptling der Buffalo-Bill-
Schau übersetzte), hat seinen Wi l ­
len, wirklich „Isto Maza" zu wer­
den, nicht aufgegeben! Aus ist die 
Lehre eines Tages und „Eisenarm" 
arbeitet schließlich als „Patty 
Frank" mit eigener Truppe bei 
Schumann. Hagenbeck, Busch, Bar-
num & Balley und — Oberst Cody, 
dem Buffalo B i l l ! 

Und dann fängt er an, zu sam­
meln! Seine indianische Sammlung, 
angefangen bei einem Paar Mo­
kassins (indianisches Schuhwerk) 
wächst. Patty Frank sammelt E r ­
innerungen an das Volk Winne­
tous! 

Endlich kommt Patty nach Ra­
debeul und findet bei Frau Klara 
May auch eine große Indianer-
Sammlung: die des verstorbenen 
Schriftstellers, der aber weder für 
ihn noch für Frau Klara und Mil ­
lionen Leser tot ist, wie ja auch 
Winnetou für uns weiterlebt! 

Und nach Jahren ist „Villa Bä­
renfett" zu sehen und endlich sind 
die beiden Sammlungen im K a r l -
May-Museum vereinigt und sollen 
von Patty Frank bis zu seinem 
Tode betreut werden. 1926 wurde 
der Squatter-Wigwam fertig! — 

Patty Frank hat zahllose Freunde. 
Jeder, der einmal im Museum war, 
geht wieder hin. Und jedesmal 
geht man durch die Räume und 
sieht die Welt Winnetous. An 
schönster Stelle seine Büste, und 
das Diorama „Heimkehr aus der 
Schlacht", lebensgroße Indianerfigu­
ren, dabei einen jungen Krieger 
von Winnetous Stamm, den Apa­
chen, in echter Ausrüstung, Skalpe, 
Pfeifen, Zeiremonialdecken, Wam-
puns, Kindertragen, Lanzen, Toma­
hawks, Kopfschmuck, den Henry­
stutzen und den Bärentöter Old 
Shatterhands und die Sdlberbüchse 
Winnetous. 

Die Silberbüchse wurde sogar 
schon zweimal gestohlen! 

Auch hier lebt also Winnetou 
weiter, und wir wollen hoffen, daß 
er unvergänglich sei! 

Howgh. Ich habe gesprochen! Ein Stammeshäuptling empfängt die heimkehrenden Krieger 


